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Die Festtage in Wien.
F ü r  jeden, der G elegenheit hatte , im vorigen M o n ate  an  den 

Festlichkeiten sich zu beteiligen, die in W ien zu E hren  des aller- 
heiligsten S ak ram en tes  veranstaltet w urden, w erden diese T a g e  u n ­
vergeßlich bleiben. D ie  gew altige M enschenmenge, welche zusam m en­
gekommen w a r, die freudig gehobene S tim m u n g  bet allen T e il­
nehmern trotz des fortw ährenden  R eg ens , die massenhaft besuchten 
V ersam m lungen, die feierliche Schlußprozession, welche m it einer 
noch nicht dagewefenen P rach ten lsa ltung  abgehalten  w urde, der 
Besuch der G o ttesh äu ser und der E m pfang  der heil. K om m union 
von S e ite  a ll der T ausende von T e iln eh m ern ; all d as  h a t neue 
Begeisterung fü r den katholischen G lau b en  in u n s  wachgerufen und 
der ganzen W elt den glänzenden B ew eis erbracht, daß Österreich 
nach wie vor im katholischen G lau b en  sein einigendes B a n d , seine 
festeste S tü tze ha t.

E s  dürfte sich w oh l noch selten ereignet haben, daß ein und 
derselbe B ew eggrund  so viele und so verschiedene Völkerschaften a u s  
allen W eltteilen zusam m engeführt h a t, wie bei dieser G elegenheit. 
Die M ehrzah l der Kongreßbesucher bildeten selbstverständlich die 
einzelnen V olksstäm m e Ö sterreich-U ngarns. D aneben  kamen in langen  
Zügen Reichsdeutsche, B e lg ie r, F ranzosen , I ta l ie n e r ,  S p a n ie r , E n g ­
länder, A m erikaner; m an  sah T eilnehm er a u s  den B alkanstaaten , 
aus Asien, Afrika, ja  selbst a u s  A ustralien. Und w as  dieses so 
bunte V ölkerbild noch interessanter gestaltete, w a r der U m stand, daß 
die v e r s c h i e d e n s t e n  S t ä n d e  ihre V ertre te r hatten. B e i den 
V ersam m lungen in der R o tunde und noch m ehr bei der feierlichen 
Prozession S o n n ta g  den 15 . S ep tem b er konnte m an beobachten, 
wie die verschiedensten S tä n d e  dem menschgewordenen E rlö ser ihre 
H uldigung darbrachten. D e r  Kaiser sam t den M itg liedern  seines 
H auses, M in is te r und G eheim räte, Geistliche, O ffiziere, Lehrer und 
S tudenten , B a u e rn  und gewöhnliche A rbeiter, M ä n n e r  und F ra u e n  
hatten sich eingefunden. B ei solchem A ndrange von F rem den w a r 
es nicht zu verw undern , daß viele kein eigenes Z im m er m ehr be­
kommen konnten, daher m it der H erberge in M assenquartieren  vorlieb 
nl ett m uBten- D a s  W etter w a r u n s  nicht günstig ; trotzdem hörte 
ich keinen F rem den  klagen. E in  T iro le r, den ich auf dem W ege 
zu einer V ersam m lung  frag te , wie ihm d a s  R egenw etter gefalle, 
gab die hum orvolle A n tw o rt: „ J s t 's  unserem H errg o tt recht, dann  
h f  m '" n rec^ t -/< D ie  radikalen und sozialdemokratischen Z eitungen  
gaben über diese Festtage und ihre T eilnehm er w ie im m er m it 
vollen Backen losgeschim pft; m an ha t sogar vor den Kirchen Kon- 
L ^k eiln eh m ern  Z e tte l m it den ärgsten Beschimpfungen der katho­
lischen R elig ion  aufzudrängen sich erfrecht; doch ha t sich dadurch 
I n l a n d  irre  machen lassen. Z u  den Festversam m lungen, zu dem 
Gottesdienste, zu den S ak ram en ten  ist m an jetzt noch m ehr gegangen. 
Die R otunde w a r  jedesm al zum Erdrücken voll, ebenso die Kirchen. 
c F  w ar ein Augenblick, der unvergeßlich bleibt, a ls  bei der letzten 
Festversamm lung in der R o tunde die 3 0 .0 0 0  Anwesenden nieder­

knieten, d a s  G egrüßet seist du M a r ia  beteten, d a ra u f d as  G ro ß er 
G o tt  w ir loben dich und d a s  Kaiserlied anstim m ten.

B egeisterung erweckte es bei allen T eilnehm ern , daß w ährend 
dieser Festtage auch unser Kaiser m it den Erzherzogen und E rzher­
zoginnen, Enkeln und Enkelinnen öffentlich zur heil. K om m union 
h in z u tra t;  d a s  gleiche ta t  der B ürgerm eister von  W ien. Diesem 
B eispiele folgten w oh l die meisten K ongreßteilnehm er, auch die 
Gottscheer blieben da nicht zurück. I n  den Kirchen W iens w urden 
in dieser Woche über 3 0 0 .0 0 0  heil. K om m unionen gespendet.

W a s  u n s  T eilnehm ern  au s  Gottschee —  w ir w aren  unser 
zw anzig —  an  Z eit noch übrig  blieb, d as  verw andte  m an auf B e ­
sichtigungen der Sehensw ürd igkeiten , zum al einzelner anläßlich  des 
Kongresses veransta lte ter A usstellungen; der Besuch des gew altig  
geräum igen Z en tra lfriedhofes m it der neuen, prächtigen Kapelle und 
dem in derselben befindlichen G rab e  D r . L uegers h a t w oh l nie­
m anden gereut.

W ährend  des Kongresses und nach demselben unternahm en  
die meisten Kongreßbesucher noch eine W allfah rt zur M u tte r  G o tte s  
nach M ariaze ll. Auch w ir besuchten diesen a lteh rw ürd igen , be­
rühm testen W a llfah rtso r t Ö sterreichs. D ie  elektrische B a h n  dorthin  
fü h rt durch w ildrom antische G eb irgsgegenden ; schade, daß u n s  die 
tiefhängenden W olken nicht nach Wunsch w eit schauen ließen. D ie 
nächste U m gebung von M ariaze ll w a r bei unserer Ankunft schon 
verschneit. D ie  Gnadenkirche ist ein herrlicher B a u  m it kostbarer 
E inrichtung und lausenden von V otiv tafeln . D ie  Kirche schön, die 
Leute lieb, m au  möchte gerne länger hier v erw eilen ; doch geht allen 
der U rlau b  zu Ende, daher hieß es, nachdem w ir u n s und die 
U nsrigen der H im m elsm u tter anem pfohlen hatten , w ieder aufbrechen. 
W ir  gedenken aber nächstes J a h r  wiederzukommen.

Zur Geschichte der Gottscheer Landschuten.
D ie  Schule in  W itterdorf.

(12. Fortsetzung.)

I m  S o m m e r des J a h r e s  1 8 6 8  w eilte in M itte rd o rf S t e p h a n  
E r k e r ,  H a u s -  und Wäschereibesitzer zu H e rn a ls  in W ien, ein 
gebürtiger W indischdorfer. A ls  naher V erw and ter des a lten  L ehrers 
w ohnte er in dessen H ause zu M itte rd o rf N r. 2 1  und hatte daher 
oft G elegenheit auch m it dem „jungen L ehrer" , dem  dam aligen  
O berleh re r Jo se f  Erker, zu verkehren. E r  interessierte sich sehr fü r 
die S chu le , erkundigte sich über den Schulbesuch der K inder, über 
deren F le iß  und F o rtg a n g , w ohnte einigem ale persönlich dem U nter­
richte bei und überzeugte sich so durch eigene Anschauung von der 
Leistungsfähigkeit dieser S chule. D ie W ahrnehm ungen , die er dabei 
gemacht hat, scheinen die besten gewesen zu fein, da er sich vor 
siiner Abreise nach W ien  w iederholt geäußert ha t, daß er fü r die 
M itte rdo rfe r S chu le  e tw as tu n  wolle.
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I m  August und S ep tem b er 1 8 6 9  w urde infolge A nordnung  
des k. k. M in is te riu m s fü r K u ltu s  und Unterricht ein landw irtschaft­
licher F o rtb ild u n g sk u rs  fü r S chu llehrer a u s  allen L ändern  Ö sterreichs 
in  W ien  veransta lte t. A u s  dem Gottscheer Schulbezirke w urde der 
O berleh re r von M itte rd o rf  Jo se f Erker zur T eilnahm e an  diesem 
Kurse bestimmt. W ährend  der sechswöchigen D a u e r  desselben fand 
Erker G elegenheit, m it obgenanntem  S te p h a n  Erker zu verkehren und 
w urde sogar von ihm zu Tische geladen. D a ß  bei diesen Z usam m en­
künften auch von der M itte rdo rfe r S chu le  gesprochen w urde und 
der O b erleh re r es nicht unterließ , zu deren G unsten zu reden, ist 
selbstverständlich. Am 1 3 . J ä n n e r  1 8 7 0  starb S te p h a n  Erker in 
H e rn a ls  und bestimmte in seinem Testam ente un ter anderem  auch 
folgende L e g a te : „E . Bestimm e ich 2 0 0 0  fl. zu dem Zwecke, daß 
die jährlichen In te ressen  davon der jew eilige O b erleh re r der N o rm a l­
schule zu D o rf  M itte rd o rf  in Gottschee a ls  A neiferung zur A u s ­
b ildung  und E rziehung der seiner Leitung an verlrau ten  S chu ljugend  
erhalten  soll. F . W idm e ich 2 0 0 0  fl. zu dem Zwecke, daß von  
den jährlichen In te ressen  die fleißigsten und dürftigsten S ch ü le r der 
N orm alschule zu D o rf M itte rd o rf in Gottschee am  P rü fu n g s ta g e  
beteilt w erden. D a s  Recht der B e te ilu n g  soll der jeweilige H e rr 
B ezirkshaup tm ann  in Gottschee besitzen." D a s  ist die sogenannte 
S t e p h a n  E r k e r s c h e  S t i f t u n g  fü r die S chu le  in M itte rd o rf, 
a u s  der nach Abzug der verschiedenen P erzen tu a lgeb ü h ren  der 
O b erleh re r sowie die fleißigsten und dürftigsten Schulkinder alljährlich 
je 1 2 6  G u ld en  =  2 5 2  K  beziehen. O h n e  die W achsamkeit des 
O b e rle h re rs  Erker, der gewiß seine V erdienste bei E rrich tung  dieser 
S tif tu n g  halte , w äre  aber der den jew eiligen O berleh re r in M it te r ­
dorf betreffende T e il der S tif tu n g  trotz der klaren testamentarischen 
B estim m ung fü r diesen beinahe verloren  gegangen. I n  dem vom  
L andesschulrate berichtigten, dem O rtssch u lra te  zugekommenen S chu l- 
kostenvvranschlage p ro  1 8 7 4  w urde nämlich auch der fü r den O b e r­
lehrer bestimmte Jn teressenbetrag  von 1 2 6  fl. in die Bedeckung ein­
bezogen, dem gem äß hätten  diese In te ressen  künftighin in die S chu l- 
bezirkskasse einfließen und an  d as  k. k. S te u e ra m t abgeführt w erden 
müssen. G egen diese willkürliche, ganz und g ar testam entw idrige 
A uslegung  der letzten W illenskundgebung des S ti f te r s  w urde der 
R ekurs ergriffen, darin  auf die völlig unzw eideutige letztwillige 
V erfügung  des S t i f te r s  hingewiesen und betont, daß durch die an- 
gesochtene A uslegung  n u r ' der Schulgem einde, beziehentlich dem 
L andes- oder N orm alschulfond ein V orte il a u s  der S tif tu n g  er­
wachsen w ürde, w a s  gewiß nicht im W illen  des T esta to rs  gelegen 
w a r, der m it der geschenkweisen Z uw endung  der Z insen ausdrücklich 
n u r den jew eiligen O b erleh re r von M itte rd o rf  und sonst niem and 
ändern  bedacht haben w ollte. D ieser R ekurs ha tte  den gewünschten 
E rfo lg , der streitige T e il der S tif tu n g  w urde fü r den O berleh re r 
gerettet. D e r  R e tte r w a r B ezirkshauptm ann  v. F l  a d  u n g ,  der sich 
der S ache  erfolgreich und energisch angenom m en hatte . S e i t  jener 
Z eit w erden die In teressen  alljährlich stiftungsgem äß verteilt, der 
Lehrer bezieht seinen A nteil, w as  fü r ihn eine nicht unbedeutende 
G ehaltsaufbesserung bedeutet, die fleißigsten und dürftigsten K inder 
erhalten  B e trä g e , m it denen die A uslag en  fü r Schulbedürfnisse 
gedeckt w erden können. D ie  B eteilung  der K inder, die anfänglich 
stiftungsgem äß durch den jew eiligen B ezirkshauptm ann  geschah, 
w ird  jetzt gewöhnlich durch den O r ts p fa r re r  oder durch den O r t s ­
schulra tsobm ann  in G egen w art des O rtssch u lra te s  und des L ehr­
körpers vorgenom m en. D erselben w ird  in der R egel eine kurze 
Ansprache vorausgeschickt, in der die K inder zur D ankbarkeit gegen 
den edlen S ti f te r ,  zu fleißigem Schulbesuch und zu sittlichem B e ­
trag en  aufgefordert w erd en ; zumeist folgen dann  einige D ekla­
m ationen  patriotischen I n h a l te s  und Absingen w eihevoller Lieder, 
m itun ter w erden auch F ra g e n  a u s  den einzelnen Lehrgegenstäuden 
gestellt und im m er w erden zum S ch lu ß  die Schulnachrichten den 
K indern übergeben, so daß diese G eldverte ilungen  gewissermaßen 
einen Ersatz bilden fü r die ehem aligen, m it g rößerer oder kleinerer 
Feierlichkeit vorgenom m enen, heute leider abgeschafften öffentlichen 
S chu lp rü fungen  und den dam it verbunden gewesenen P rä m ie n v e r­
teilungen.

H ier ist auch der P la tz , anderer W o h ltä te r der Schule zu 
gedenken. A ls solche w ären  zu n enn en : der D e u t s c h e  S c h u l -  
v e r e i n ,  der fü r die M itte rd o rfe r S chu le  schon 1 7 0 0  K gespendet 
h a t ;  dann  der K r a i n i s c h e  S c h u l p f e n n i g ,  bekannt durch seine 
reichlichen G aben  von verschiedenen L ernm itte ln ; ferner die Herren 
J o h a n n  Erker, B ru d e r des O b e rle h re rs  und gewesener Ortsschul- 
inspektor, M a tth ia s  H ön ig m an n , H an d e lsm an n  in T riest und Warschau, 
P e te r  Schleim er, K aufm ann  in W arschau, jetzt P r iv a t ie r  in Laibach, 
J o h a n n  H ö n ig m an n , G eschäftsführer in  M o sk au , M a tth ia s  Fitz, 
K aufm ann  in G ra z , Jo se f  K rau lan d , K aufm ann  in  B regenz, Jo h ann  
Schleim er, K aufm ann  in R o tten m an n  (S te ie rm ark ), Jo se f  Kresse, 
K aufm ann  in O lm ütz, welche alle te ils  a ls  gebürtige M itterdorfer, 
te ils  a ls  S ch ü le r des L ehrers Erker, durch G eldspenden zu ver­
schiedenen Schulzwecken oder durch Z uw endung  von Schulrequisiten 
sich hervorta ten . (Fortsetzung folgt).

Aus Stabt und Land.
H ottschee. ( D a s  N a m e n s f e s t  d e s  K a i s e r s )  w urde am 

4 . O ktober in der herkömmlichen festlichen Weise begangen. Um 9 Uhr 
v o rm ittag s  zelebrierte Hochw. H e rr D echant und S ta d tp fa rre r  E r k e r  
ein feierliches H ocham t m it Assistenz, dem die B ehörden, die S ta d t­
gem eindevertretung, die S chu lans ta lten , die k. k. G endarm erie, die 
freiw . F euerw ehr in P a ra d e  m it F ah n e  und viele Andächtige bei­
w ohnten. D ie  öffentlichen G ebäude w aren  beflaggt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r k. k. Bezirksschulrat 
h a t an S te lle  des krankheitshalber beurlaub ten  O b e rle h re rs  Herrn 
G eorg  E r k e r  den Lehrer H errn  A lo is E r k e r  m it der Leitung der 
Volksschule b e trau t und die lehrbefähigte L ehrerin  F r l .  E lsa  H ö ­
n i g m a n n  zur S u p p le n tin  an  der Volksschule in M itte rdo rs  bestellt. 
—  D er Bezirksschulrat ha t an  S te lle  des beurlaub ten  L ehrers Herrn 
J o h a n n  P e  t s c h a u  e r  den absolv ierten  Lehram tskand idaten  Herrn 
F ra n z  S c h e s c h a r k  zum S u p p le n te n  an  der Volksschule in S ta l ­
zern bestellt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 18 . v. M . starb plötzlich und uner­
w arte t H err G ottlieb  M a r e k ,  Bäckermeister und Hausbesitzer, in 
seinem 4 8 . L ebensjahre  am  Herzschlag. E r  ruhe in F ried en !

■—  ( D i e  B i e r a u f l a g e )  in Gottschee w urde b is Schluß 
des J a h r e s  1 9 1 7  wie b isher m it einem B e trag e  von 8 0  h  für den 
H ektoliter festgesetzt.

—  ( C h r i s t l i c h e  S t u d e n t e n l a d e . )  D ie  H auptversam m ­
lung  des V ereines „Christliche S tu d e n te n la d e "  findet D ien s tag  den 
8 . O ktober um  4  U hr nachm ittags im P fa rrh o fe  statt. T agesord­
nung : 1. Rechenschaftsbericht, 2 . Kassabericht, 3. W a h l der Rech­
n u ng sp rü fe r, 4 . A llfälliges. D e r V ereinsvorstand.

—• ( A s s e n t i e r u n g . )  B ei der am  23 . und 24. September 
abgehaltenen S te llu n g  in  Gottschee w urden  von 2 5 0  S te llu n g s­
pflichtigen 6 3  assentiert. M e h r a ls  1 0 0  w aren  nicht erschienen 
(A u sw an derun g !).

—  ( L a n d f l u c h t . )  D ie  großen S tä d te  und Jndustria lo rte  
weisen einen starken B evölkerungszuw achs auf, die reinen Landge­
m einden und die kleinen S tä d te  bleiben stehen oder gehen zurück. 
P ro f . D r . H o f f m e i s t e r  weist nach, daß die F ra g e  der Landflucht 
und d a s  P ro b lem  der W anderungen  hinsichtlich ih rer verschiedenen 
wirtschaftlichen Ursachen heute schon so w eit geklärt ist, um der 
F ra g e  auf den G ru n d  zu kommen und den B oden  fü r zielbemußtt 
R efo rm arbeit vorzubereiten. A us re in  ökonomischen Ursachen nach 
m aterialistischer Auffassung sei die Landfluchtbew egung nicht allein 
zu erklären. D en  Schlüssel bieten die p s y c h o l o g i s c h e n  Beweg­
gründe, die auf den wachsenden D ra n g  zu individueller Freiheu 
Hinweisen. D ieses B ed ü rfn is , d a s  sich übera ll geltend mache, treibe 
den einzelnen sogar a u s  wirtschaftlich gesicherten P ositionen  in un­
sichere, und w er der Landflucht steuern w olle, müsse diesem Drange 
nach E rrin g u n g  von G elegenheiten zu freier persönlicher Entfaltung, 
nach F am ilien g rü n du n g , freier B ild u n g s- und Erholungsgelegenheit
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usw. Rechnung trag en . D a s  weise der W eg zu wirksamer sozialer 
Reform arbeit. H iem it erklärte sich auch der hervorragende G elehrte 
D r. L a m m a s c h  vollkommen einverstanden. W er die Zukunft ge­
stalten und seinem Bolke D ienste leisten w ill, darf nicht an  der 
M aterie hasten bleiben und die alte , wenn auch noch so ehrw ürdige 
Form , welcher so leicht der Geist entweicht, hüten und retten  wollen, 
sondern er m uß dem Leben folgen und ihm helfen, sich neue, edlere 
Formen nach seinem Geiste zu bilden.

—  ( S c h ü l e r a u f n a h m e  a m  k. k. S t a a t s g p m n a s i u m  
i n G o t t s c h e e . )  Z u  B eg in n  des S ch u ljah re s  1 9 1 2 /1 3  w urden  in 
die 1. Klasse 3 2 , in die 2 . Kl. 32 , in die 3 . Kl. 2 0  ( +  2  P r iv a -  
tistinnen), in die 4 . Kl. 2 0 , in die 5 . Kl. 12 , in die 6 . Kl. 1 8 , in 
die 7. Kl. 8 , in  die 8 . K l. 9  und in  die V orbereitungs-K lasse 8  
Schüler ausgenommen. I m  ganzen sind also 1 7 0  S ch ü le r und 
Schülerinnen in die A nstalt eingetreten.

—  ( G e s e l l e n p r ü f u n g . )  D ie  G esellenprüfung fü r die 
handw erksm äßigen und verw andten  G ew erbe findet F re ita g  den 
25, O ktober 1 9 1 2  statt. D ie  selbstgeschriebenen Gesuche sind b is 
zum 10. O ktober bei der Genossenschaft in Gottschee abzugeben und 
mit dem Lehrzeugnisse und m it dem letzten Schulzeugnisse (Lehr­
linge der S ta d t  Gottschee, a u s  S eele , G rafenfeld  und M o o sw a ld  
mit dem Abgangszeugnisse der gewerblichen Fortbildungsschule) zu 
belegen. D ie  P rü fu n g sg eb ü h r be träg t 5  K  und m uß bei der Ü ber­
reichung des Gesuches erlegt werden.

—  ( S e h r  r i c h t i g ! )  I n  einer am  2 5 . S ep tem b er in  W ien 
abgehaltenen glänzend besuchten W ählerversam m lung  sagte S e in e  
Exzellenz M in is ter a. D . D r . W e i s k i r c h n e r  u. a. fo lgendes: „W ir 
werden im m er „ k l e r i k a l "  genann t, aber vielleicht w ird  mancher 
von denen, die u n s jetzt so nennen, ebenfalls „klerikal" in seiner 
Todesstunde, w enn die Abrechnung kommt. (L ebhafter B eifall.) 
„Schw arze" w erden w ir genann t, w eil w ir dem ewigen G otte  E h r­
furcht bezeigen, w eil w ir G o tt in  harten  S tu n d e n  des Lebens a ls  
unsere einzige Zuflucht erkennen und w eil w ir in der Prozession 
gegangen sind, um  dem A ltarssakram ente unsere V erehrung zu be­
kunden. D ie  P rozession, die un ter den Auspizien unseres geliebten 
Kaisers stattgefunden h a t, w ird  von einem D r . G ranitsch ein „ B a r-  
numschwindel" genann t. A ber w ir lassen u n s  nicht irre  machen. 
W ir halten  treu  an  dem religiösen E rbe unserer V ä te r !"  (Tosender 
Beifall.)

—  ( E i n  n e u e s  A m t.)  D e r Landesausschuß h a t im S in n e  
des § 16  des Gesetzes vom  4 . J u n i  1 9 1 2 , L. G . B l .  N r. 3 4 , ein 
eigenes Amt fü r die Bemessung und E inhebung der W e r t z u w a c h s ­
a b g a b e  von  Liegenschaften in s  Leben gerufen, welches den N am en  
füh rt: „ In šp e k to ra t fü r die L andesauflagen  a ls  d as  m it der B e ­
messung der W ertzuw achsabgabe von Liegenschaften betrau te L an d es­
amt in L aibach". Diesem Amte w erden nunm ehr alle bücherlichen 
und außerbücherlichen Ü bertragungen einer im H erzogtum e K ram  
gelegenen bebauten oder unbebauten  Liegenschaft, u. zw. binnen 14  
Tagen anzuzeigen sein, da  sonst die A bgabe im d o pp elten 'A usm aße 
zur V orschreibung gelangen w ürde.

—  ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e n v e r e i n . )  B ehufs 
N euw ahl eines M itg lied es  in  den A ufsichtsrat findet S o n n ta g  den 
13. O ktober d. I .  um  3A  1 0  U hr v o rm ittag s  im A m tslokale in 
Gottschee eine außerordentliche H auptversam m lung  statt, zu welcher 
die P .  T . M itg lied e r des S p a r -  und D arlehenskassenvereines in 
Gottschee hiem it geziemend eingeladen w erden, s o l l te  diese H a u p t­
versam m lung nickt beschlußfähig sein, so findet eine halbe S tu n d e  
später eine neue H aup tversam m lung  m it der gleichen T ag eso rd n u ng  
statt, welche satzungsgem äß ohne, Rücksicht auf die A nzahl der E r ­
schienenen beschlußfähig ist. D e r V orstand.

—  ( R ü c k g a n g  d e r  R e a l i t ä t e n p r e i s e . )  I n  K ra in  ist 
jetzt fast übera ll ein bedeutender Rückgang der R ealitä tenp reise  w a h r­
nehm bar. S chu ld  d a ran  scheint hauptsächlich der große G eldm angel 
M sein. K om m t eine Liegenschaft zum Z w angsverkaufe , so sind 
m angels an  M itte ln  keine oder n u r sehr wenig Leute da, die die 
R ea litä t erstehen können. D e r große G eldm angel in K ra in  w ird  
hauptsächlich durch den Umstand verursacht, daß z. B . im vorigen

J a h r e  n u r e tw a die H ä lf te  des G e ld b e trag es von Amerika nach 
K ra in  geflossen ist, die in  den früheren  J a h r e n  verzeichnet zu w erden 
pflegte. D ie  au sg ew an d erten  M ä n n e r  verdienen in Amerika jetzt 
eben bedeutend w eniger a ls  früher. I n  Gvttschee sind vor w enigen 
J a h r e n  die R ea litä tenp re ise  ganz bedeutend in die H öhe gegangen, 
sogar b is  über den wirklichen W ert h in au s. D e r  Rückschlag ist n u n  
um  so stärker und empfindlicher, a ls  abgesehen von  dem allgem einen 
G eldm angel die D epression noch durch die L iqu ida tion  der Kočevska 
posojiln ica verschlechtert w ird . E s  ist zu fürchten, daß nach E in ­
forderung der D arleh en  eine R eihe von R ea litä te n  zur Z w a n g s ­
versteigerung gelangen w ird . D ie  D epression w ird  freilich gewiß 
nicht Ja h rz e h n te  lan g  an h a lten , nach V erlau f einer gewissen Z eit 
dürften  n o rm ale  V erhältnisse w iederkehren. D ie  S pek u la tio n  w ird  
sich die gegenw ärtige L age vielleicht auch zunutze machen.

■—  ( F r i e d r i c h s t e i n e r  E i s h ö h l e . )  D ie  in der F riedrich­
steiner E ish ö h le  neu entdeckten R äu m e erheben diese E ishöh le  zu 
einer S ehensw ürd igkeit ersten R a n g e s . Um diese neuen durch die 
S chönheit und G roßartigke it der m ächtigen E isgebilde herrlichen 
R äum e leichter zugänglich zu machen, w ären  nach oberflächlicher 
Schätzung a lle rd ings etw a 1 5 .0 0 0  K  erforderlich, deren A ufbringung 
zunächst den verschiedenen H öhlenvereinen  zustünde. D ie  S u m m e 
ist so hoch, daß sie w ohl kaum so schnell w ird  aufgebracht werden 
können.

—  (33 e i  fl e i l  u n g  v o n  Z u g t i e r e n  b e i  B r ä n d e n . )  D ie 
S tad tgem eindevertre tung  von Gottschee hat folgenden Beschluß ge­
fa ß t:  B e i B rän d en  sind fü r die B eistellung von P ferden  G ebühren  
a u s  der Gemeindekasse zu bezahlen, und zw ar fü r d as  erste P a a r  
P ferde  dem E igentüm er eine V ergü tung  von 1 0  K  und dem Knecht 
eine E n tlo h n un g  von 3  K, fü r jedes w eitere P fe rd e p a a r , d a s  ver­
w endet w ird , dem E igentüm er eine V ergü tung  von 8  K  und dem 
Knecht eine E n tlo h n un g  von 2  K. B e i B rän d e n  außerhalb  der 
S tad tgem einde  kommt die gleiche G ebü h r zur A uszah lung  und er­
h ä lt außerdem  der E igentüm er fü r jeden K ilom eter noch i  K  m ehr.

— • ( S a n k t i o n i e r t e  G e s e t z e n t w ü r f e . )  De r  K a i s e r  
hat dem vom  krainischen L and tage beschlossenen Gesetzentwürfe über 
die V e r b e s s e r u n g  d e r  H u t w e i d e n  die allerhöchste S a n k tio n  
erteilt. D esgleichen erhielt ein Gesetzentwurf des krainischen L an d ­
ta g e s , betreffend d a s  R e c h t s m i t t e l v e r f a h r e n  gegen Entschei­
dungen und V erfügungen der G em einde- und sonstigen au tonom en 
B ehörden, die kaiserliche G enehm igung.

—  ( K ä l b e r p r ä m i i e r u n g . )  D e r  krainische Landesausschuß 
veransta lte t am  11. O ktober in  Gottschee eine P rä m iie ru n g  von 
Zuchtkälbern. Dieselbe findet am  11 . O ktober um  9  U hr v o rm ittag s  
in der S ta d t  Gottschee, um  11 U hr v o rm itta g s  in  H in terberg  und 
um  3  U hr nachm ittags in R ieg  statt.

—  ( G u t e  B ü c h e r )  bringen Glück und F reude in s  H a u s  
und in die F am ilie . D a ru m  freuen sich die M itg lied e r der S t .  Jo se f- 
Bücherbruderschaft jedes J a h r  au f die neuen Bücher. D ie  eben in  
Versendung befindliche 18 . J a h re s g a b e , welcher jederm ann gegen 
den geringen M itg lied sb eitrag  von 2  K ronen 4 0  H eller erhä lt, um faßt 
folgende fünf (respektive sechs oder sieben) schöne und sehr in te r­
essante B ü cher: 1. „M eistergeschichten". E ine S a m m lu n g  erst­
klassiger E rzäh lungen  berühm ter Schriftsteller. 2 . „D ie  H eilige 
S chrift. (III.) V ollendung der Geschichte des P a tria rch en . M oses 
und sein Volk. M it  V erw endung der neuesten Ergebnisse der F o r ­
schungen. V on  U niversitätsprofessor P .  L inder 8 . J. 3 . „B u n te  
Geschichten". V on  der berühm ten Schriftstellerin  E nrica  H andel- 
M azzetti. M it  schönem Bilderschmuck von Professor K eppler. 4 . 
„ M a r ia , unsere M u tte r " . E ine ausführliche E rk lärung  der S au - 
retanischen L itanei und ein Gebetbuch m it m ehreren M eßandachten, 
täglichen Gebeten usw. 5 . „ S t .  M a r ia  und S t .  Jo sef-K alender 
1 9 1 3 " . S chö n  und reichhaltig wie alle J a h re .  6 . G egen N ach­
zahlung von 6 0  h  oder an  S te lle  des gebundenen Gebetbuches 
den preisgekrönten R o m an  „ I m  H ause des G lockengießers" von 
Elise M ille r , der in  m usterhafter A rt d as  Unglück der gemischten 
Ehen behandelt und von jedem jungen M a n n e  und jungen M ädchen
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v o r ih rer endgültigen W a h l gelesen w erden sollte. A ls  7 . B uch, 
ebenfalls gegen N achzahlung von 6 0  h  oder a n  S te lle  des ge­
bundenen G ebetbuches, kann bezogen w e rd e n : „ D e r M enschen Feinde 
a u s  der T ie rw e lt in H a u s  und S ta l l ,  F e ld  und W a ld " . M it  
A ngabe praktischer M it te l  zur A bw ehr. W er M itg lied  der S t .  
Josef-B ücherbruderschaft w erden und diese 5  schönen B ücher beziehen 
w ill, schreibe an  die V ersandstelle nach K lagensurt. W ir  empfehlen 
den B e itr i tt  zu diesem ü b e ra u s  zeitgem äßen B ücherverein recht sehr.

—  ( D e r  Ü b e r g a n g  v o n  d e r  V o l k s s c h u l e  i n s  G y m ­
n a s i u m )  ist fü r manche S ch ü le r m it besonderen Schw ierigkeiten 
v e rb u n d e n ; sie können sich in den ersten W ochen n u r  schwer in den 
neuen stram m en und an  die häusliche Lerntätigkeit größere A nfor­
derungen  stellenden U nterrichts- und Lernbetrieb hineinfinden, be­
sonders d a s  L atein  ist an fan g s  für manchen eine recht h arte  N uß . 
I n  solchen F ä lle n  em pfiehlt sich eine z e i t w e i l i g e  (nicht dauernde) 
häusliche N achhilfe (In s tru k tio n ), die aber rechtzeitig einzuleiten ist 
und n u r  so lange fortgesetzt zu w erden braucht, b is  der to te P u n k t 
überw unden  und der junge L ateiner in s richtige Geleise gebracht 
w orden  ist. M itu n te r  kann so durch rechtzeitiges E ingreifen  (also 
spätestens noch im O ktober) ein S c h u ljah r gerettet w erden. M anche 
an  und fü r sich begabte und geweckte K naben erweisen sich fü r den 
ernsten und strengen M ittelschulunterrich t a ls  noch zu jung  und 
zu u n r e i f .  I n  solchen F ä llen  soll m an  nicht e tw as erzwingen 
w ollen, w a s  der N a tu r  vorderhand  noch w iderstreitet. W er m angels 
entsprechender B egabung  trotz allen Lerneifers nicht Nachkommen 
kann, den möge m an  lieber einem anderen B erufe zuführen.

—  ( G e g e n  d e n  s i t t e n v e r d e r b e n d e n  Z u g  d e r  M o d e . )  
S e h r  interessant und sorgfältig  durchdacht w aren  bei dem dritten  
D eleg ierten tag  der in te rna tio na len  L iga kathol. F rau enb ü n de  in  W ien 
(S ep tem b er 1 9 1 2 ) die A usfüh rungen  der B a ro n in  M o n t e  n a c h  
(F re ib u rg  i. S . )  über den sittenverderbenden Z u g , der durch die 
M o d en  unserer Z e it geht. E s  gibt eine A rt von  T o ile tten , d ie  
d e r  c h r i s t l i c h e n  F r a u  n i c h t  w ü r d i g  sind. R elig iöse, moralische, 
soziale und wirtschaftliche G rü n de  zw ingen u n s , gegen solche T o i­
letten  S te llu n g  zu nehmen. S cho n  beim K i n d e  fän g t die T y ran n e i 
der M o d e  an , w enn die M u tte r  so unvernünftig  ist, sich ih r zu 
unterw erfen . I n  der S chu le  suchen die kleinen M odepuppen  einander 
an  „E leg an z"  zu übertrum pfen . E lte rn  und Lehrer sollten darüber 
w achen, daß bei der K leidung der K inder Bescheidenheit und Zweck­
m äßigkeit ausschlaggebend seien. D a m it soll durchaus nicht der 
Geschmacklosigkeit d a s  W o rt geredet w erden, im  G egen teil, die 
kleinen M ädchen sollen ihren Geschmack frühzeitig nach w ahrh aft 
ästhetischen G rundsätzen bilden lernen . W ie in  der S chu le , so d a rf 
die M o d e  auch in der K ir c h e  keine R olle spielen. P flich t der in 
fozialcharitaüven V ereinen wirkenden F ra u e n  ist es, m it gutem  
B eisp iel voranzugehen und ihren M itschwestern zu beweisen, daß 
die H errschaft der (sittenverderbenden) M o d e  abzuschütteln ist. D ie  
katholischen Z eitungen  könnten den F ra u e n  auch auf diesem G ebiet 
wirksam beistehen, indem sie ihre M odeberichte nicht w a h llo s  zu­
sammenstellen, sondern sich hiebei nach dem U rteil der katholischen 
F ra u e n w e lt richten. D ie  F ra u e n  sollten au  die S chaffung  eines 
eigenen, unabhängigen  M o d eb la tte s  denken. —  Bekanntlich haben 
auch m ehrere italienische Bischöfe gegen die jetzige in ih rer Ü ber­
tre ibung  stark frivole F rauenm ode öffentlich S te llu n g  genom men. 
D e r P a tr ia rc h  von V enedig, K ard in a l E a v a lla r i, tad e lt die heutige 
F rauenm ode, die nicht einm al ein Fünkchen von jener Keuschheit 
besitze, m it der sich die ersten C hristinnen geschmückt ha tten . H eu t­
zutage sei (in I t a l i e n )  die Scham losigkeit der F rauenk leidung  so 
w eit gekommen, daß selbst solche M ä n n e r , die nicht geradezu christlich, 
aber doch anständig dächten, von Ekel erfaß t w ürden. D e r  Kirchen­
fürst bezeichnet dann  ausdrücklich alle jene A usschreitungen der 
F rauenk leidung , die sein besonderes M iß fa llen  erregen. D ie  Arm e 
und der B usen w ürden  entw eder unbedeckt gelassen oder kaum m it 
S pitzen  oder ganz zarten  S to ffe n  verschleiert, um  die krankhafte 
N eugierde der M ä n n e r noch m ehr aufzureizen. D ie  K leider seien 
so eng an  den Leib geschlossen, daß alle F orm en  sichtbar und so 
die letzten Ü berbleibsel natü rlicher Scham haftigkeit verletzt w ürden.

D e r K ard in a l erk lärt, daß er von  nun  an  d afü r sorgen werde, 
daß keine so gekleidete F ra u  a ls  F irm p a tin  in  d a s  erzbischöfliche 
P a la i s  eintreten werde. D ie  S tra fp re d ig t endet m it dem Hinweis 
auf die verderblichen F o lg en  der sittenlosen K leidung, die nicht 
n u r  die Eitelkeit m ehre und die S innlichkeit befördere, sondern ge­
radezu zur S ü n d e  verleite. —  Auch die M o d e  d arf sich vom 
Sittengesetz und den A nforderungen der W ohlanständigkeit nicht 
em anzipieren. E ine anständige D am e w ird  m indestens alles das 
ab lehnen, w a s  der F r iv o litä t  und Lüsternheit Vorschub leistet. 
D esw egen  m uß m an  dann  nicht etw a unm odern  gekleidet sein, 
m an  verzichtet n u r auf die unanständigen  A usschreitungen der 
M ode. E s  w äre  doch gewiß g a r zu tra u rig  und beschämend, wenn 
fü r anständige D am en  in der M o d e  H a l b w e l i a l l ü r e n  maß- 
und tonangebend w ürden.

—  ( F l e i s c h  t a x e . )  D e r § 51  der G ew erbeordnung  besagt: 
„ F ü r  den Kleinverkauf von  A rtikeln, die zu den notw endigsten Be­
dürfnissen des täglichen U n te rh a ltes  gehören, dann  fü r Rauchfang­
kehrer, K an a lräu m er, Abdecker, T ra n s p o r t-  und Platzdienstgewerbe 
können M ax im a lta rife  festgesetzt w erden ." AI. 3  dieses P arag raphen  
statuiert hiebei eine V erpflichtung zur „E invernehm ung" der Ge­
nossenschaften und der H an d e ls- und G ewerbekam m er. D e r § 1059 
des A llgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches bestimmt andererseits: 
„W enn  fü r W aren  eine T axe besteht, so ist der höhere Kaufpreis 
gesetzwidrig und der K äufer kann fü r jede noch so geringe Ver­
letzung die S c h a d lo sh a ltu n g  bei der politischen B ehörde fordern." 
F rü h e r bestand in  Gottschee sowie a n  vielen anderen O rte n  die 
Fleischtaxe, seit J a h r e n  ist sie nunm ehr ausgelassen. Und doch wäre 
ihre W iedereinführung fü r Rindfleisch w ünschensw ert. N icht etwa, 
a ls  ob w ir hievon eine sehr wesentliche H erabsetzung der Fleisch­
preise erw arten  w ürden. E s  ist ja  von vorneherein  klar, daß, wenn 
die V iehpreise hoch sind, die Fleischpreise nicht n iedrig  sein können. 
D e r  F leischhauer m uß auch leben und  seinen entsprechenden bürger­
lichen Nutzen haben. M a n  sollte grundsätzlich eine r i c h t i g e  S p a n ­
n u n g  (Preisunterschied) zwischen V ieh- und Fleischpreisen festsetzen, 
m it der auch die F leischhauer zufrieden sein könnten. D a n n  brauchte 
m an  bei den neun jährlichen V iehm ärkten in Gottschee n u r den 
D urchschnittspreis des V iehes amtlich erheben zu lassen und die 
Fleischtaxe hienach un ter H inzuschlag der grundsätzlich festgestellten 
S p a n n u n g  (P reisd ifferenz vom  Lebendgewicht des V iehes und Ver­
kaufspreis des Fleisches) feststellen. S te ig e n  oder fallen die Viehpreise, 
so steigen oder fallen dementsprechend in ganz preisrichtigem  Ver­
hältnisse auch die Fleischpreise. E s  w ürde so ein P re isv erh ä ltn is  
hergestellt w erden, gegen d a s  w eder die K onsum enten noch die 
F leischhauer gerechterweise e tw as einwenden können.

—  ( D i e  K i r c h e  a l s  W e c k e r i n  d e s  s o z i a l e n  G e ­
w i s s e n s . )  D e r großbritannische Schatzkanzler L l o y d - G e o r g e  
hatte  v o r kurzem eine U nterredung m it dem L ondoner K o r r e s p o n d e n t e n  
der „ N . F r .  P r . "  über d a s  P ro b le m  der sozialen F ra g e  und die 
Pflichten Der D em okratie. E r setze, äußerte er sich, feine H o f f n u n g  
nicht au f phantastische sozialistische P lä n e  oder aus den Umsturz 
unserer auf dem P riv a te ig en tu m  aufgebauten  O rd n u n g . Aber es 
gelte, diese O rd n u n g  auszubauen  und zu erw eitern. Leben und 
G esundheit des Volkes müsse auch zu einem R ech tsgu t g e m a c h t  
w erden, ebenso wie gegenw ärtig  d a s  E igentum  oder d as  Wild 
des W ald es. „ D ie  Menschen sind d as  größte Aktivum des S ta a te s , 
und d o c h  w ird m it M enschen viel größere Verschwendung getrieben, 
a ls  e tw a m it P fe rd en  oder M aschinen. Diesem R a u b b a u  m uß ein 
Ende gemacht w erden. Unsere san itären , unsere W o h n u n g s g e s e t z e  
müssen ebenso streng gehandhab t w erden, wie unsere Gesetze zum 
Schutze des P riv a te ig e n tu m s ."  Diese A ufgabe sei a lle rd ings nicht leicht 
und n u r schrittweise zu bew ältigen . Z u m  großen Werke der sozialen 
R egenera tion  seien alle Klassen der N a tio n  m itzuwirken berechtigt 
und verpflichtet. D ie  arbeitenden Klassen könnten die Führung 
und M itw irkung  des M itte ls tan des und der besitzenden Klassen 
hiebei nicht entbehren. „D iese M itw irkung  d arf nicht zurückgestoßen, 
sie kann aber auch nicht erzw ungen w erden. I h r e  Vorausfetzung 
ist, daß d as  s o z i a l e  G e w i s s e n  der Besitzenden geweckt und
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wach erhalten  werde. Diese A ufgabe kommt vor allem  der R e l i g i o n ,  
den Kirchen zu. A uf dem K ontinent scheint der V orw ärtsm arsch  
der D em okratie sich vielfach abseits der Kirchen, wo nicht g a r gegen 
die Kirchen zu vollziehen. I n  G roßbritann ien  ist dies nicht der 
Fall und ich w ürde es tief bedauern, wenn darin  eine Ä nderung 
einträte. A n w i c h t i g e n W e n d e p u n k t e n u n s e r e r G e s c h i c h t e  
s i n d  e d l e  P r i e s t e r  i m  I n t e r e s s e  d e s  a r m e n  u n d  g e k n e c h ­
t e t e n  V o l k e s  a u f  ge  t r e t e n .  I m  M itte la lte r  w a r die Kirche 
die einzige H offnung der Unterdrückten. D ie  Kirche —  dieses W o rt 
in einem kollektiven S in n e  genom men —  ist noch heute die größte 
permanente M ach t im  Lande. S ie  p rä g t die moralischen W erte, 
sie stxiert die I d e a le  des Volkes in allen Angelegenheiten des 
privaten und öffentlichen Lebens. Unsere heutigen Kirchen suchen 
ihrer sozialen A ufgabe gerecht zu werden. Im m e r  m ehr zeigen sie 
V erständnis fü r die A ufgabe, d as  Gewissen der Besitzenden wach­
zurütteln. N icht bloß zum individuellen W oh ltun  —  die bloße 
C haritas genügt heute nicht m ehr —  sondern zur E rkenn tnis ihrer 
sozialen Pflichten. D ie  D em okratie v erlan g t von den Reichen, daß 
sie S chu len  erha lten , in die sie ihre K inder nicht schicken, daß sie, 
die sie einer Sozialversicherung nicht bedürfen, eine solche fü r die 
M assen schaffen helfen; daß sie, die in guten behaglichen W ohnungen  
leben, dem W ohnungselend  des Volkes ein Ende machen helfen. 
D ie Reichen w erden dazu a u s  bloßen E rw ägungen  der Nützlichkeit 
nicht getrieben ; es handelt sich hier um  d as soziale Gewissen, und 
das zu wecken und zu schärfen, sind die Kirchen vielleicht am  besten 
imstande. S ie  am  besten können den Reichen die A ugen öffnen. 
N ur ein Fensterladen  tren n t d as  behagliche, genußvolle Leben der 
Reichen von der N o t und V erzw eiflung der A rm ut nebenan. Diesen 
Fensterladen zurückzustoßen, dieses Fenster offen zu ha lten , ist A uf­
gabe vor allem  der K irche." —  S o  spricht ein libera ler A nglikaner. 
W ürde in  Ö sterreich ein S ta a ts m a n n  in diesem S in n e  sich äußern , 
so w ürde ihn die nämliche „N eue  F reie P resse" wahrscheinlich a ls  
erzklerikalen Rückwärtser verschreien.

—  ( A u s s o r  st n  n g s  p r ä m i e n . )  I n  A usfüh rung  des B e ­
schlusses der XIX. G eneralversam m lung  des krainisch-küstenländischen 
Forstvereines in Laibach vom  7 . J u l i  1 8 9 6  w erden P rä m ie n  zu 
je 2 0  K  oder 4 0  K fü r gelungene A ufforstungen au f kahlen F lächen 
des bäuerlichen Grundbesitzes zur B ew erbung  u n te r nachstehenden 
B edingungen ausgeschrieben: l . )  D ie  A ufforstung m uß in  den 
J a h re n  1 9 1 1  oder 1 9 1 2  au sg efü h rt w orden sein und eine Fläche 
von wenigstens 0 '5 6  H ektar —  1 Jo c h  umfassen. 2 .) D ie  W ah l 
der H o lz a rt und des P flanzenverbandes bleibt dem Besitzer über­
lassen, doch m uß erstere den S tan d o rtsv e rh ä ltn issen  der H olzvege­
tation au f dem Öbjekte entsprechend sein und d arf die P flanzenw eite 
unter keiner B ed ingung  m ehr a ls  l -5 0  M ete r betragen . G ru n d ­
besitzer, welche sich um  eine solche P rä m ie  bewerben w ollen, haben 
die A nm eldung h ierauf un ter A ngabe des politischen B ezirkes, der 
Steuergem einde, der P arzellennum m er und des beiläufigen F lächen­
maßes des K ulturobjektes längstens b is Ende J u n i  1 9 1 3  bei dem 
krainisch-küstenländischen Forstoereine in Laibach einzureichen. D ie  
Besichtigung und die B eurte ilung  der konkurrierenden Aufforstung 
findet im Herbste des J a h r e s  1 9 1 3  statt, daher die etw a notw endig 
werdenden Nachbesserungen im F rü h jah re  des letztgenannten J a h r e s  
zu veranlassen sind. D ie  Zuerkennung der P rä m ie n  w ird durch 
das P räsid ium  des genannten  V ereines erfolgen und bleibt es 
demselben unbenom m en, in speziellen F ällen  statt der G eldpräm ie 
auch A nerkennungsdiplom e zu verleihen.

—  ( „ W i e  b e r e i t e  ich mi c h  a n s  d i e  M e i s t e r p r ü f u n g  
v o r ? " )  D ie  M eisterprüfung bildet keinen B estandteil des B efäh ig un g s­
nachweises wie die G esellenprüfung, sondern sie ist faku lta tiv  (frei­
willig). D ie  M eisterprüfung soll die fachliche und gewerblich-kauf­
männische Tüchtigkeit der G ew erbetreibenden heben; dadurch w ird 
die L eh rlin gsausb ild un g  günstig beeinflußt. D ie  M eisterp rüfung  
wird vor einer eigens hiezu bestellten Prüfungskom m ission ab geleg t; 
sie hat den N achw eis der B efäh igung  zur selbständigen A usführung  
und Kostenberechnung der gewöhnlichen A rbeiten des G ew erbes, 
fowie der zum selbständigen B etriebe des G ew erbes sonst no tw en­

digen Kenntnisse, insbesondere auch der Buch- und R echnungsführung  
zu erbringen. W er eine M eisterp rü fung  ablegen w ill, ha t ein schrift­
liches Gesuch an  jene P rüfungskom m ission  zu richten, vor welcher 
er die P rü fu n g  ablegen w ill. U m  zur P rü fu n g  zugelassen zu w erden, 
ist es in der R egel n ö tig , daß  der P rü flin g  d a s  betreffende H a n d ­
werk selbständig betreibt. D a s  Gesuch m uß belegt sein m it dem 
Taufschein (G eburtsschein), L ehrzeugnis (G esellenbrief), N achw eis 
der m indestens d re ijäh rigen  T ätigkeit im  H andw erk a ls  Geselle 
oder G ehilfe, Zeugnissen der e tw a besuchten gewerblichen B ild u n g s ­
ansta lten , Z eu g n is  über die sittliche Unbescholtenheit. D a s  eigen­
händig  geschriebene Gesuch m uß eine kurze Beschreibung des Lebens­
lau fes en thalten . D ie  erfolgreiche A blegung der M eisterp rüfung  
berechtigt zur F ü h ru n g  des T ite ls  eines „geprüften  M e is te rs" , z. 
B . „ R u d o lf  Jo n k e , geprüfter S chneiderm eister". V om  1 6 . August 
1 9 1 2  an  w erden n u r  s o lc h e  G e w e r b e t r e i b e n d e  L e h r l i n g e  
h a l t e n  d ü r f e n ,  welche die M eisterp rüfung  m it E rfo lg  abgeleg t 
haben. H iedurch w erden jedoch bereits vorhandene M eisterrechte 
n i c h t  berührt. —  D ie  H erren  F .  W . E i k m e i e r ,  Vorsitzender 
der M eisterprüfungskom m ission fü r d a s  F ürsten tu m  L ippe, und 
W ilhelm  H e i n e ,  k. k. P ro fessor an  der Fachschule in Gottschee, 
haben ein sehr praktisches Buch ausgearbe ite t, d a s  betitelt ist: „W ie 
bereite ich mich aus die M eisterp rü fung  v o r? "  (A usgabe fü r Ö ste r­
reich, P r e is  1 K  2 0  kl). B ei der B earb e itu n g  dieses B uches haben 
sie ganz besonders d a s  Z ie l im  Auge gehabt, in  möglichster Kürze 
a lles zu bringen, w a s  fü r den G ew erbestand von wesentlichem 
Nutzen und W ert ist und in der M eisterp rü fung  v e rlan g t w erden 
kann. D e r S to f f  ist sehr übersichtlich geordnet und die D arste llung  
leicht verständlich. D e r  F o rd eru n g  des Gesetzes über die M eiste r­
p rüfungen  entsprechend, ist der I n h a l t  in zwei Abschnitte geteilt, 
von denen der erste die Buch- und R echnungsführung sowie a lles, 
w a s  dam it zusam m enhängt, und der zweite die Gesetzeskunde (B ü rg e r­
kunde) behandelt. I n  beiden Abschnitten sind die wichtigsten B e ­
stim m ungen in  die anschauliche F o rm  von F ra g e  und A n tw o rt 
gekleidet. N icht n u r den P rü flin g en , sondern auch den P rü fen d en  
w ill d a s  B uch nützlich sein. G ro ß es  G ewicht w urde d a rau f gelegt, 
trotz der Kürze a lles W ichtige so ausführlich zu behandeln , daß 
ein zeitraubendes, um ständliches N achschlagen und N achlesen in  den 
verschiedenen Gesetzbüchern usw. unnö tig  ist. E in  umfassendes S a c h ­
verzeichnis erm öglicht ein rasches Auffinden und macht d a s  Buch 
dadurch zu einem Nachschlagewerk von dauerndem  W ert auch noch 
nach der P rü fu n g . W enn  sich der P rü flin g  die fü r sein G ew erbe 
(H andw erk) notw endigen Sachkenntnisse zur selbständigen A usfüh rung  
und Kostenberechnung der gewöhnlichen A rbeiten erw orben  hat, 
dürfte ihm  die Beherrschung des I n h a l t s  dieses B uches fü r die 
A blegung der theoretischen M eisterp rüfung  genügen, insbesondere 
w ird  es ihm bei der W iederholung sehr gute D ienste leisten. —  W ir 
empfehlen hiem it dieses gediegene Buch allen In teressen ten  a u fs  beste.

—  ( K o n r a d  K ü m m e l )  nochm als a ls  Volksschriftsteller 
rühm en  ist w ohl überflüssig. D a ß  er ein solcher ist, d a s  weiß jeder, 
der je ein B ändchen seiner V olkserzählungen in  der H and  gehabt 
und darinnen  geb lä ttert oder g a r d a rin  gelesen hat. Und w enn 
m an  sich einm al eines dieser Bändchen angeschafft und es ausgelesen 
h a t, so w ill m an  im m er neue haben. Und w a ru m ?  K üm m els kurze, 
fesselnde E rzäh lungen , auch diejenigen, welche tiefernste und tragische 
S u je ts  haben, tragen  alle in  der H auptsache einen befriedigenden, 
versöhnenden, tröstenden C harakter. I n  den Festerzählungen auf 
W eihnachten, O stern  herrscht w iederholt eitel Fröhlichkeit und F reude  
erquickendster A rt. D a s  gesunde, natürliche Volk will es so h aben ; 
es w ill sich erfreuen, erheben, laben  und v erlang t überall eine B e ­
friedigung seines W ahrh eits- und Gerechtigkeitssinnes. Und w eil 
K üm m els E rzäh lungen  d a s  berühren  und treffen, w a s  T ausenden 
in  der T iefe des F ü h le n s  und Denkens leb t: deshalb  finden sie 
A nklang in  weitesten Kreisen des V olkes. E s  w ird  daher allgem ein 
begrüßt w erden, daß soeben zwei neue (3. und 4 .) B ändchen der 
S a m m lu n g  „ D e s  Lebens F lu t"  bei H erder in  F re ib u rg  und W ien 
zum P re ise  von je 3  K  erschienen sind. I n  diesen beiden Bändchen 
bietet Küm m el w ieder kürzere E rzäh lungen , welche sich an  die Z eiten
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des K irchenjahres anschließen. D a s  d ritte  B ändchen en th ä lt 8  A dven ts­
und 8  W eihnachtsgeschichten, d as  vierte 11  F astenb ilder. D ie  E r ­
zählungen  sind m it H ing ab e  und Liebe geschrieben und  w erden in  
den H erzen der Leser verw andte  S a ite n  erklingen lassen.

Witterdorf. ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 2 4 . S ep tem b er 
w urden  in  K oflern A lo is  H ö g l e r  a u s  N euloschin N r .  l  und 
Jo se fa  T s c h i n k e l  a u s  K oflern 1 7 ;  am  14 . S ep tem b er A ndreas 
S c h n e i d e r  a u s  M a lg e rn  2 7  m it M a g d a le n a  F i n k  in C leveland  
in der D reifaltigkeitskirche ge trau t.

—  ( G e s t o r b e n )  ist nach n u r eintägigem  K rankenlager A nton 
S c h  a g a r  a u s  O b re ru  11  im  8 8 . Lebensjahre.

—  ( D i e  Z e i t  z u m  W a n d e r n )  ist jetzt nicht n u r  fü r die 
H ausierer, sondern auch fü r die A m erikaner angekomm en. Diese 
Woche h a t w ieder eine S c h a r  F ra u e n  und M ädchen die Reise 
hinüber an g e tre ten ; der nächste Nachschub fo lg t E nde O ktober.

— ( D i e  W a s s e r s t a n d b e o b a c h t u n g s s t a t i o n )  in O b er- 
loschin ist jetzt m it einem Uhrwerk versehen w orden, d a s  von  selbst 
den jew eiligen W asserstand bezeichnen w ird . U ns w äre  aber die 
W asserleitung lieber a ls  dieser Wassermesser.

Altkag. ( T r a u u n g . )  I n  der Allerheiligenkirche in B rooklyn  
w urde am  7. S ep tem b er A nton  S a m i d e  a u s  G rin tow itz m it 
M a g d a le n a  J a  k l i t  sch a u s  Neuloschin ge trau t.

—  ( Z u r  E r i n n e r u n g  a n  d i e  E r d u m s e g e l u n g  d e r  
ö f t e r  r.  F r e g a t t e  N o v a r a  1 8 5 7  —  5 9 .)  D e r  einzige noch 
lebende T eilnehm er ist der am  14. M ä rz  1 8 3 2  in  N e u la g  N r. 5 , 
P fa r r e  A ltlag , geborene Jo s e f  H oge. D ie  F re g a tte  verließ am  30 . 
August 1 8 5 7  T riest, segelte über G ib ra lta r , M a d e ira , R io  de 
J a n e i ro  nach dem K ap der guten H offnung, besuchte dann  den 
Ind ischen  O zean , die I n s e l  S t .  P a u l  und A m sterdam , ging dann  
w eiter über C eylon , M a d ra s  nach S in g a p u r . V on  hier a u s  w urde
J a v a ,  M a n ila , H ong- S h a n g e i und die S a lo m o n in se l ange­
laufen . Am 5. N ovem ber 1 8 5 8  Ankunft in S id n e y . D ie  Rückreise 
fand  über V alpareiso  und  d a s  Kap H o rn  statt. Am 2 8 . August 
1 8 5 9 , nachdem bei elftausend Seem eilen  zurückgelegt w aren , lief 
die N o v a ra  w ieder in T riest ein. Jo se f  H oge, jetzt B inderm eister 
in  N e u la g  N r . 3 0 , diente bei der M a rin e  1 0  J a h r e  3  M o n a te  
und 11  T a g e ;  w ährend  seiner langen  Dienstzeit ha tte  er im W in ter 
1 8 5 9  seinen einzigen U rlau b .

Wieg. ( D i e  V i e h - u n d  S c h w e i n e z u c h t g e n o s s e n s c h a f t )  
in  R ieg  h ä lt  S o n n ta g  den 1 3 . d. um  5  U hr N achm ittag  im G ast­
hause des H errn  I .  Krisch ihre d iesjährige H aup tv ersam m lu ng . T a g e s ­
ordnung  : 1. B ericht des V orstandes. 2 . A llfälliges. D e r  V orstand.

Kölschen. ( V e r e i n s  w e s e n . )  D a s  k. k. L andespräsid ium  
fü r K ra in  ha t die B ild u n g  des V ereines „F re iw illig e  F euerw ehr 
in  Kölschen" zur K enn tn is  genom m en.

Uchermoschnitz. ( U n  g l ü c k s s ä l l e .  —  T i e r ä r z t l i c h e  
H i l f e .  —  S c h l e c h t e  E r n t e .  —  D i e  R u ß b a c h e r  Q u e l l e . )  
I n  kurzer Z e it sind hier zwei Unglücksfälle vorgekom m en, die leicht 
h ä tten  verm ieden w erden können, w enn zur rechten Z e it H ilfe da 
gewesen w ä re :  E in e m  Besitzer in Ressen verendete sein schönes 
R o ß , dem anderen Besitzer in  N eu tab o r eine w ertvolle  K albizin. 
A n einen T ie ra rz t w a r nicht zu denken, zu w eit und  zu kostspielig. 
S e in e r  Z eit, ich habe es noch erlebt, haben sich am  Lande häufig 
sogenannte T ierärztegesellen gefunden, die in kurzer Z e it in  Laibach 
fü r die notw endigsten F ä lle  sich ausgebilde t haben. W ie viel 
S chaden  haben sie von  den Viehzüchtern abgew endet, welch eines 
Zuspruches haben sie sich erfreu t! D a h e r  w oh l die Gegnerschaft 
der neuen D oktoren gegen diese beabsichtigte E in fü h ru n g , aber alle 
Viehbesitzer w erden m it F reu den  begrüßen folgende A usfchreibnng 
des hohen L andesansfchuffes: D e r  Landesansschuß von K ra in  ver­
an sta lte t an  der Ackerbauschule in S ta u d e n  bei R u d o lfsw ert vom  
15 . N ovem ber 1 9 1 2  b is 15 . M ä rz  1 9 1 3  einen vierm onatlichen tie r­
ärztlichen K urs  fü r die erste H ilfe  in N otfä llen  und fü r G eburten  
bei H ornvieh . A usgenom m en w erden höchstens 12  w enigstens 18  
J a h r e  a lte  Besitzer oder Besitzerssöhne. D ie  Kost zu M itta g  besorgt 
ihnen die Ackerbauschule auf Landesunkosten. N ebenbei bekommen 
sie eine Unterstützung von 1 5  K m onatlich. S tem p elfre ie , eigen­

händig  geschriebene Gesuche, denen der G eburtsschein beiliegen muß, 
sind einzureichen b is spätestens 15 . O ktober d. I .  an  den Landes- 
ansschnß von K ra in  in Laibach. Diese V erla u tb a ru n g  ist von be­
sonderer Wichtigkeit gerade fü r u n s , die w ir, m itten  zwischen 
Tschernem bl und R n d o lssw ert liegend, von beiden so w eit entfernt 
sind, daß  an  eine H ilfe bei V ieherkraukuugen g a r  nicht zu denken 
ist. W ird  sich w oh l ein Besitzer finden, der seinen S o h n  in diese 
S chu le  schicken w ird ?  F äh ig e  hä tten  w ir, trotz Amerika. Welch 
ein V orte il fü r die G em einde, und auch der B etreffende hätte 
hübsche N ebeneinkünfte. W a s  sagt der löb l. G cm eindeansschuß dazu? 
W ird  er sich der S ach e  cinnehm en? D a ß  w ir in  unserem W irt­
schaftsleben, in  dem W enigen, w a s  hier erjechst w ird , durch die 
unaufhörlichen Regengüsse geschlagen sind, brauche ich I h n e n  nicht zu 
berichten. G u te  Geschäfte machen die H olzlieferan ten , Fuhrwerk 
au f F uhrw erk  zum E iseubahübau, dafü r sind aber die W eingarten­
besitzer dreim al geschlagen: F rost im F rü h ja h r , jetzt sind die Wein­
beeren te ils  harr, te ils  fau l, und die gesund und reif sein sollten, 
w erden gestohlen, von B a h n a rb e ite rn  und in  ihrem  N am en  auch 
von N ich t-B ah n arb eite rn . D ie  A blösung der W ein g ärten  für die 
B a h n , und  m erkwürdigerweise, es sind fast n u r Gottscheer getroffen, 
w a r  eine schmutzige, gelinde gesagt, 1 K 2 0  h  p ro  Rebe und m2 
E rde. I n  N iederösterreich h a t m an gezahlt m it 4  K . M a n  muß 
dein B a u e r  aushelseu. —  Noch eins darf ich I h n e n  nicht ver­
schweigen, es verdient ein N e in  eingem eißelt zu w erden. Bekanntlich 
w ird  den R ußbachern und U m gebung d as  W asser genom m en und 
nach Tschernem bl geleitet, obw ohl diese eine Q uelle  zum Trink­
wasser bereits genom m en und sonst W asser genug haben. Ein 
G ru n d  m uß doch sein. M a n  lese uud staune: d a s  Tschernembler 
W asser ist typhusverseucht; steht schwarz auf weiß. W ie viele 
M illio n en  B azillen  sich in einem T ropsen  befinden, ist nicht gesagt. 
A ber gesagt ist es und zw ar von verläßlicher S e ite , daß dieses 
typhusverseuchte W asser in  eine B ah nsta tio n  a ls  T rinkw asser geleitet 
w ird . D a  m uh w ohl ein F ixstern am  H im m el geplatzt und dessen 
S p l i t te r  gewisse S chädel getroffen h ab en ; kein W un d er, daß das 
W etter auch närrisch gew orden ist.

Steinwand. ( O b s t j a h r . )  W ir  haben heuer ein g u t e s  Obst­
ja h r . D ie  Zwetschken haben zw ar un ter dem vielen R egen  gelitten 
und w ird  es infolgedessen m it dem S chn ap sb ren n en  nicht viel 
heißen, aber einen guten O bstm ost w erden w ir u n s  bereiten, um 
nicht ans den sauren, teuren  W ein  angewiesen zu sein.

Wü'andl. ( G e r i c h t s t a g e . )  I n  der G emeindeausschuß­
sitzung am  letzten S o n n ta g e  w urde trotz der von einer S e ite  be­
triebenen Hetze die B eistellung der Räum lichkeiten fü r die geplanten 
G erich tstage beschlossen. S ie  sollen im leerstehenden P e t s c h a u e r ’schen 
H anse N r . 5  stattfinden und w erden gewiß viel zur H ebung unseres 
O r te s  beitragen.

Kleinriegek Bei Wössandk. ( D i e  W e i n l e s e )  hier und in 
Sem itsch ist vorüber. D a s  E rg eb n is  la u te t: w enig  und schlecht. 
D e r  F ro st im F rü h ja h r  sowie der kalte A ugust und  der r e g n e r i s c h e  
S ep tem b er haben dieses E rgeb n is  verschuldet. I m  P ö lla n d le r Tale 
einschließlich der um liegenden H öhen g ibt es heuer auch kein Obst, 
und  da auch die Feldfrüchte vielfach fehlgeschlagen haben, müssen 
w ir d a s  J a h r  1 9 1 2  zu den schlechtesten zählen.

Höergras. ( V e r u n g l ü c k t . )  D e r 4 6  J a h r e  a lte  Holz­
arbe iter J o h a n n  M a u rin  geriet am  17 . v. M . bei der A rbeit in 
einem W alde  bei O b e rg ra s  a u s  eigenem V erschulden un ter einen 
T ra m , w obei ihm d as  linke B e in  gebrochen w urde.

Laiöach. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 2 6 . S ep tem b er ist der be­
kannte Schriftsteller P e t e r  v o n  R a d i e s  im A lter von  7 5  Jah ren  
zur E rde  bestattet w orden. D e r  V erstorbene w a r  unstreitig  einer 
der bedeutendsten H istoriographen  der G egen w art. D urch seine 
rastlosen Forschungen in  den verschiedenen Archiven w a r er in s t a n d  
gesetzt, über manche dunkle F ra g e  der V orzeit unseres H e i m a t l a n d e s  
Aufschluß zu geben. D ie R esu lta te  der Forschungen h a t er in e in e r  
großen Anzahl" von  Aussätzen und M o n og rap h ien  veröffentlicht und 
sich dadurch einen nicht unbedeutenden R u f in der G e l e h r t e n w e l t  
erw orben. S e in  H auptw erk  i s t  „ J o h a n n  W e i k h a r d  F r e i h e r r
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v o n  V a l v a s o r " ,  d a s  v o r zwei J a h re n  erschien. I n  den sechziger 
Ja h re n  bereiste er im A ufträge S r .  D urchlaucht des Fürsten  A uers­
perg auch d a s  Gottscheer Ländchen und legte die bei dieser G elegenheit 
m 'historischer, kultureller und sprachlicher B eziehung gemachten 
W ahrnehm ungen in zahlreichen, interessanten Aufzeichnungen nieder, 
die teilweise schon im „G ottscheer B o ten " , dessen eifriger Leser er 
von A nfang an  gewesen w a r, verw ertet w urden. E hre seinem A n­
denken! —  Am 2 7 . S ep tem b er starb nach längerem  S iechtum  
F räu lein  M a rie  E g  e r ,  Schw ester des L and tagsabgeordneten  D r. 
Ferdinand E ger. M i t  der V erstorbenen ist eine treue K atholikin 
und große W o h ltä te rin  der A rm en Laibachs a u s  diesem Leben ge­
schieden. S ie  ruhe in  F ried en !

I r r e s t .  ( D i e  i t a l i e n i s c h e  P r e s s e  —  e i n e  S p e z i ­
a l i t ä t . )  Ü ber die österreichisch-italienische Presse und insbesondere 
über den „P icco lo "  schreibt D r. Eberle in seiner „G roßm acht 
P resse": „ Ic h  bin d run ten  in einem K uro rt in I s tr ie n . D a s  ist 
österreichische P ro v in z , aber die Augen und H erzen suchen I ta l ie n .  
D er Feldgesang ist „E v v iv a  J t a l i a " .  I c h  frage mich vergebens 
w a ru m : D ie  w irtschaftlichen, sozialen, m ilitärischen V erhältnisse 
liegen in  der D onaum onarch ie  besser, a ls  au f der A penninen- 
halbinsel. V on  U nparteiischen (D r . E berle ist Reichsdeutscher) werde 
ich aufmerksam gemacht aus etliche brüchige Persönlichkeiten, welche 
für den S o ld  der J r re d e n ta  gern feurige R hetorik  liefern, un ter 
von S achkenntn is U nberührten  leicht den italienischen R a tten fän g er 
von H am eln  spielen. Und ich werde vor allem  auf die Presse h in­
gewiesen: S eh en  S ie , w ir haben hier eigentlich n u r eine Z eitung 
von B edeutung, die aber den bekannten G lau b en  an  a lles G e ­
druckte findet. S ie  heißt P icco lo  della sera, w ird  in T riest gedruckt 
und von einem geborenen I t a l ie n e r  jüdischer Konfession redigiert. 
I n  dieser Z eitung  nehm en die „ J t a l ia n a "  den H a u p tra u m  in 
Anspruch. D ie  V erhand lungen  im P a r la m e n t auf dem M o n te

C itorio  finden gegenüber denen im österreichischen R eichsra t dreifache 
B ew ertu ng , eine C avourseier in F lo ren z  w ird  höher taxiert a ls  
eine K aiserjubiläum sfeier in  W ien , und der K önig von  I t a l i e n  
erscheint a ls  der erste M a n n  der W e lt."  —  D ie  österreichisch-italie­
nischen Z eitungen  —  auch die kleineren L okalb lä tter in  Jta lien isch - 
T iro l  —  sind in dieser B eziehung ü b erh aup t eine S p e z ia litä t , die 
einzig dasteht. W ährend  die tschechischen, polnischen, ruthenischen, 
slowenischen B lä tte r  stets ausführliche Berichte über die V erh an d ­
lungen  des österreichischen R e ichsra tes und ü b erh au p t über öster­
reichische Vorkommnisse b ringen , w erden diese in den italienischen 
B lä tte rn  zumeist entw eder totgeschwiegen oder n u r so nebenher 
gestreift. E s  scheint ein gewisses P rin z ip  darin  zu liegen, die ita lie ­
nischen Leser in  U nkenntnis über ih r eigenes V a te r lan d  zu halten , 
an  dessen S te lle  d a s  Königreich I t a l i e n  gesetzt w ird . U nter solchen 
U m ständen m uß m an  sich wirklich w undern , daß im H erzen des 
italienischen Landvolkes in  S ü d t i ro l  trotzdem noch so treues öster­
reichisches Em pfinden und österreichischer P a tr io t is m u s  herrscht, wie 
sich solcher in den begeisterten E v v iv a-R ufen  au f den Erzherzog- 
T h ro n fo lg e r im August dieses J a h r e s  in W elschtirol übera ll kundgab. 
D ie  italienische B evölkerung dortselbst dem onstrierte m it wehenden 
schwarz-gelben F ahn en  fü r ihre nicht wankende Reichstreue und 
gegen die J r re d e n ta . W enn  also auch die italienischen Z eitungen  
Oesterreich ignorieren und links liegen lassen, der gesunde S in n  des 
italienischen V olkes, w o ru n te r m an  natürlich  nicht die gewissen 
S ig n o r i  und J ta lia n iss im i verstehen darf, h äng t treu  und unentw egt 
am  österreichischen V ate rlan d e .

Wien. ( T o d e s f a l l . )  H ie r ist nach langem  schweren Leiden 
am  11 . S ep tem b er H e rr  P e te r  L o s k e ,  P r iv a t ie r  und H ausbesitzer, 
B ü rg e r und M itg lied  der W iener B ürgervere in igung , im  6 0 . Lebens­
ja h re  verschieden und am  13 . S ep tem b er am  P enz in ger F riedhof 
zur ew igen R uhe  bestattet w orden.

B ei einm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
Xleindruckzeile oder d eren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E  äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Oie Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

um Danksagung.
F ü r  die innige A nteilnahm e, die u n s  anläßlich des plötzlichen 

Todes unseres unvergeßlichen, teuren G a tten  und V ate rs , des p e r rn

Hotttteö Marek
Bäckermeister itttb Kausöesiher

allseitig in  so reichem M aße zuteil wurde, danken w ir  auf das ver­
bindlichste. In sb eso n d ere  auch D ank fü r die zahlreiche B ete iligung 
am  Leichenbegängnisse von Seite der G em eindevertretung, der F euer­
w ehr, der Handwerker-Genossenschaft und dem Gottscheer G esang­
verein fü r den ergreifenden C hor am  offenen G rab e . Dank auch 
allen jenen, die dem T o ten  so schöne K ränze gew idm et haben.

Gottschee, am  27. Septem ber M 2 .

Die Familie M arek.

fässcr im  gu ten  Z u stan d e , g ro ß e  u n d  kleine, 
a lte  u n d  neue, sind zu verkau fen  bei

Johann Suggenig
KaMndermeister in Laiöach, R u d o lfsb a h n s tra ß e  N r .  5 .

(24—3) Reparaturen werden billigst berechnet.

Gottscheer Raiffeisenkassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4 74%.

„ „ Hypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (Bürgschafts)-Darlehen 5 7a/%.

In Ebental
ist das Haus Nr. 1 mit drei Waldanteilen, bei 60 Joch Äcker 
und Wiesen, sehr vielen Eichen — das Haus in gutem Zustande 
— preiswürdig zu verkaufen. Anzufragen beim Eigentümer 

Andreas Herbst in Setsch, P. Gottschee (Krain). (4—3)

Abonnieret und leset
den Gottscheer Boten!

Haus Nr. (ö
in  G ra fe n fe ld  m it G a r te n , 5  Äckern, 2  W iesen , S chachenan te ilen  
sa m t den R echten e iner h a lb e n  H ube ist p re isw ü rd ig  zu verkau fen . 

A n fra g e n  sind in  A lin d o r f  N r .  9  zu stellen. (6—1)
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Umin der Deutschen a. ßotischee
Ätz: I., Himmelpfortgajse Hr. 3

wohin alle Zuschriften zu richten sind und L andsleute ihren 
B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", L, Albrechtsplatz Ar. 2.

Die erste ßottscbeer Dampfziegelei
Gebrüder M u rro lin i

empfiehlt dem P. T. Publikum ihre prima Sorten von sämtlichen diversen 
Ziegeln, als:

Biberschwanz-, Strangfalz-, gepresste  
Ziegel in I., II. und III. Qualität, sowie  
Mauer-, Hohl-, Pflaster-, Gewölbe- und 

Hutziegel zu den billigsten Preisen.

Die Preise sind per 1000 Ziegel so niedrig gestellt bei 
« bester Qualität, dass sie konkurrenzlos dastefien. *

Um zahlreiche Aufträge bitten
(3 -3 )

Gebrüder Muzzolini.

Ä i i z e i g e  I
Dem P. T. Publikum wird hiemit höflichst bekannt gemacht, daß im 

neuen Hause des Herrn A. Kajfež, nächst der Bahnstation Gottschee, ein

neues Geschäft
eröffnet wurde, woselbst a lle  W aren zu den b illig sten  P reisen  ver­
kauft werden.

Im Herbste werden hier auch Landesprodukte, als: Fisolen, Kar­
toffeln usw., eingekauft. Den P. T. Stadtkunden wird die Ware auf Ver­
langen ins Haus gestellt.

Um zahlreichen Besuch bittet das Geschäftshaus

(1 2 -7 )
„Zur Dampfsäge“

F. Škerlj.

Weichhaltiges Lager der beste« 
und billigsten

J a h r r ä d e r  und 
Nähmaschinen

für Aamilie und Gewerbe

Schreibmaschinen
lan gjäh rige Garantie.

Johann 3ax § Sohn « Laibach
Äliener$tra$se Nr. 17.

unübertroffenen teistungs- 
Fähigkeit ist die reiche Auswahl 

L J  %■ Ww %  1 v  aller modernen Wand-, Wecker­
und Pendeluhren mit Doppet- und Karfengong- 
schsagWerK. An deren Spt^e steht 7* und *A West- 
minsterglockenspiel'schlagwerk, 6 bis 20 Gongs, von 
5'50 K aufwärts bis 700 K.

Weiche Auswahl in Aaschenuijrer», Juwelen «sw. 
Sflfčf Uhrmacher in Gottschee (firaitt).

Reichillustrierte P re iskata loge  auf Wunsch g ra tis  und franko.

M atthias König

Stbilfsteritn-flgeithir
der Cink JIustro-Hmerlcana in Criest

D o m iz il in  Hberuü'sek Wr. 8 2 , a m tie r t jeden  Dienstag und
Jsreitag im  G a sth a u se  des H e rrn  Arauz Verderber in  Gottschee.

Millionen g e b rau c h en  gegen  Husten
Keiserkeit, Katarrh und 
Verschleimung, Krampf- u. 

Keuchhusten die fe in ­
schmeckenden

Kaiser's Arnst-Karamellen
mit den „Drei Hannen".

not. begl. Zeugnisse von Ärzten und / » A r a  
V V U V  p r iv a te n  verbürgen den sicheren E rfo lg . v V v v

V«liet 20 und 40 Keller, Dose 60 Kesser.

Apotheke von c£co: 
bei K g . Kppich

Z u  haben in der Apotheke von Leopold W ichal in  Kottschee sowie
in  A ltla g .

Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker —  Herausgeber und Verleger Jose f Eppich. —  Buchdruckerei Jose f Pavlicek in Gottschee.


